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Orthodoxe Grundforderungen gegenüber
der katholischen Kırche ”

Der VOLl der Redaktion des «Concilium» VOLISC- beiden 'Teile der einen Kirche nıcht adäquat
schlagene 1ite für diesen ist, w1ie mM1r fassen; denn FÜr diese beiden e1ile der Kirche hat

die «Una Sancta» des Schismas niıe aufgehört,scheint, niıcht Öökumenisch und einer Ver-
inigung der beiden Kirchen wenig förderlich sichtbar existieren. Das Lebendigwerden eines
Denn nımmt die historische Spaltung un ihre ufrc Jahrhunderte hindurch geschwächten KıIir-

chenbewußtseins auf beiden Seiten und das da-eventuelle Fortsetzung fast als selbstverstän:
und betrachtet VO  ' dieser egebenheit A die sich durch zunehmende treben nach einer erfolg-
ergebenden Schwierigkeiten. Das ware für den reichen Weltmission der einen Kıirche ist ein weite-

T C: Latbestand und bleibt neben der Überwin-künftigen Dialog 7zwischen den beiden Kirchen
kein Beginn. Denn WEenNnn i1Llail VO  w} Grund- dung des chismas die große Aufgabe beider

eile der einen ICforderungen der einen RC gegenüber der ande-
Iicn spricht, iMNan VO:  (} vornherein Verhand- Wenn dies alles wahr Ist dann kann MNan VO  -

lungen VOTAauS, bei denen die andere Seite ihrerse1its Forderungen, und WAar VO:  a < Grundforderungen»
Gegengrundforderungen stellt un die auf diese der einen gegenüber der anderen PE kaum
Weise sicherlich keinem Ende führen ab- mehr sprechen. Denn entweder handelt sich
esehen davon, müßten sich solche Verhandlungen die Okalen e1ile der einen fchel die ihre beson-
mit viel peripheren Fragen, mi1t pitz  g- deren K1igenarten innerhalb der nıe uniıtformen
keiten und Kompromissen abgeben, die iNail ach Kirche betonen und wI1e manchmal in der alten
den bisherigen schlechten Erfahrungen vermeiden Kirche der Fall WL voll illens und Be-
sollte. Darum möchte ich er VO  - olchen reitschaft sind, diese 1m Geiste des gemeinsamen
Grundforderungen sprechen, die die Methode und heiligen Interesses verstehen und deuten; das
Technik des Dialogs angehen und ZUT Schaflung entspräche uch Zanz dem ökumenischen
der rechten tmosphäre beitragen. Geilst. der ber handelt sich wel nach der

üblichen Auffassung verschiedene rchen! die

Der Kirchenbegriff als Grundfrage des Dialogs TE irgendwie erworbenen Vorrechte beharrlich
behaupten, allerdings ohne jede Hofinung auf Kıin-

Ich bin der Meinung, daß iNnan die alte ese VO  w vernehmen, geschweige denn auf Vereinigung und
den Zzwel Kirchen (der römisch-katholischen und Gemeinschaft. Der 1LCUC VO aps aul VI un
der oyriechisch-katholischen oder orthodoxen), be- dem ökumenischen Patriarchen Athenagoras in

Jerusalem eingeschlagene Weg 2a2u: Sanz auf diesSonders nach dem VO  5 aps Johannes DC-
schaffenen uen Klima 7zwischen den rchen, erstgenannte Lösung hinaus, un ware sehr
cht mehr halten kann; 1a  S sollte vielmehr VO  w} schade, wenn Mal iıhn 1m Sinne der 7welten Lösung
den zwel geographischen "Leilen der einen PC verSpEITICN würde.
in Ost und West sprechen. DIie protestantischer- Die beiden e1le der einen Kirche können sicher-
seits se1it der Gründung des Weltkirchenrats ent- lich gewlsse Schwierigkeiten miteinander aben,
Wickelte Theorie VO der «Una Sancta», die natur- die UftrCcC zeitbedingte Einflüsse VO:  D außen bis ZU
lich mit der protestantischen Auffassung VO chisma führen können; dem könnte aber da-
Wesen der TC 1m Kinklang steht, CIINAS die durch leicht egegnet werden, daß 11141l sich auf das

259



BEITRAGE

Wesen der Kirche besinnt. Darum ang) der Erfolg henden großen Schwierigkeiten übersehen oder
des Dialogs hauptsäc.  ch davon ab, daß Ent- ignorieren; ich bin aber der Überzeugung, daß WITr
stehen und Fortdauer des Schismas riC. ZC- erstens keinem weıiterführenden Dialog gelan-

und entweder ach der bis heute vertrete- SCH können, olange WIr 1n der rage nach dem
NenNn negativen Auffassung des 11O11 OSSUMUS » Wesen der Kirche nicht übereinstimmen, und daß
oder nach einer CNn pOSit1V eingestellten An- WI1r 7zwelitens unftfe: dieser Voraussetzung theolo-
erkennung der begangenen Fehler in beständi- DISC w1e historisch keine ovroßen Schwierigkeiten

aben werden Es MUuU. 1Ur die neutestamentlicheSCH Bemühen wieder gutgemacht werden.
Darum bın ich der Meinung, daß 11UI ine einzige Forschung vorangetrieben werden und mithelfen,

Grundvoraussetzung für den og nötig ist, die Bedeutung der Urgeschichte der Kirche
näamlich die Kultivierung reundlicher Beziehun- klären ezüglic des Resultates dieser {taA-

2A0 und die CcChamung einer günstigen tmosphäre. mentlichen Forschung bin ich optimistisch; denn
Denn ist nötig, das Fundament, auf dem i1Nan SC- das 1im Neuen Lestament bezeugte Wesen der
meinsam arbeitet, gut kennenzulernen und die NC ist und kann nıcht zwelideutig se1in, weil
Sicherheit gewinnen, da inNan auf ein und dem- niemand daran weifeln kann, daß die Kirche dazu
selben Fundament steht, das kein anderes ist als die existiert, das Heilswerk des Herrn in der Welt tort-
1ne rche, deren Wesen el Seiten in der ole1- use
hen Weise verstehen muüßten. e  er Og ware Ks bleibt dann die Streitfrage, W: Herr
nutzlos, wenn 1149  = nıcht in dieser Sicht des die Autorität dieser Aufgabe anvertraut hat.
Wesens der Kirche übereinkommen würde. Tst ber das Licht des Neuen Lestaments ist statk
WL diese Grundlage sichergestellt ist, kann iNan CNUS, die mittelalterlichen Schwierigkeiten
vorankommen und die jeweiligen Unterschiede 1Ns rechte Licht stellen und den Zusammenhang
arlegen und beurteilen. In dieser Beziehung be- sehen, der die alte, die mittelalterliche und die
et sich die katholische Kirche, die 1im ül atika- 1IGUuUG Kıiırche verbindet. Das führt aufden ursprung-
nıschen Konzıil ihre Te über die TEvervoll- en Weg, den die alte RC 1in dieser Welt ging
tändigt hat, 1n einer günstigeren Ausgangslage als un: den die Kıirche jetzt gehen soll,; wI1e NSCIC

die orthodoxe, welche keine EG Lehre darüber e1it verlangt; und besteht kein Zweifel,
promulgiert hat und sich die alte Überlieferung diese Kontinuiltät das beste Zeugnis für die Einheit
hält 5 ber dennoch und vielleicht gerade deswegen und Unzerstörbarkeit der IC 1G die Jahr-

hunderte hindurch ist. Damıit 111 ich nicht diekönnte der og fruchtbar werden.
Bisher begann jeder Versuch eines Dialogs W1- spatere Entwicklung der C 1n ihren beiden

schen den «beiden Kirchen» mM1t einer beharrlichen Teilen und deren historische Berechtigung gefing-
Behauptung der jeweils eigenen Position Iso mit schätzen. Ich bin aber sicher, daß die historisch-
der "Tatsache der Spaltung un: mit dem oftenen theologische Forschung den Weg Z Vereinigung
oder heimlichen Bestreben, den «Gegner» auf zeigen wird, der vorläufig kein anderer se1n kann
TUnN! der eigenen Rechtsansprüche für sich ZC- als der der Koex1istenz beider bestehender e1ile in
winnen. Von 1U möchte wenigstens ich West un ÖOst, w1e VOL dem chisma WwWAL.

meinen und me1int CS, wenn ich ichtig verstehe, Geschieht dies mit m 1illen und ohne Ver-
der Terminus “unter gleichen Bedingungen» des leumdung, dann wird die wahre un dauerhafte
11. Vaticanums SO der Dialog 1N gegenseitigem Union gestärkt werden.
Verstehenwollen der Einheit beider aufgenommen Es INas se1in, daß ein olcher nfang des Dialogs
werden; dieser Ausgangspunkt würde die VO. vielen schwer fällt, ja schwer erscheint; doch
Übereinstimmung über das Wesen un: die Natur bin ich überzeugt, daß die Grundfrage nach dem
derHC bedeuten die Überzeugung, daß Wesen Wesen der Kıirche den besten Ansatz für den Dialog
und Natur der C 1Ur e1in und 1eselbe se1n bildet, der auf diese Weise einem Ende

führen kann.können, berechtigt Z Hoffinung, daß die Unter-
chiede in den Auffassungen überwunden werden
können. Kın eventuelles Einvernehmen ber das

Z AnwendungenWesen der ICwürde gleich nfang zeigen,
w1e der IL Dialog verlaufen mMu. olgende drei Sallz infache Beispiele AUS dem

Wenn ich dies EeLtwa2as einfach und vielleicht NAa1V heutigen Leben der Kirche illustrieren vielleicht
Sarc, mMag scheinen, als würde ich die beste- besten das Geme1inte.

200



ORTHODOXE GRUNDFORDERUNGEN GEGENÜUÜBER DER THOLI KIRCHE”?

A Der Primat Roms ( Die Verschiedenheit
innerhalb der einen Kirche

Ohne das Problem der Primatsautorität, die sich
Die «Duldung und Koexistenz» der verschiedenenauf die Stellung des Apostels Petrus stutzt, über-

au anzutasten, kannn doch nicht übersehen WCTI- unlerten Kirchen innerhalb der katholischen Kir-
den, daß Person und absolute Autorität Jesu Chr1- che, Ww1Ee S1e VO IL. Vatikanischen Konzil gesehen
st1, des Gründers der rche, die ewöÖhnlic 1n werden, zeigen die edeutung dieser Auffassung.
diesem Zusammenhang außer acht gelassen wWird, DIie Okalen Kigenarten der beiden e1lle der Kirche
bei weitem orößer ist als die des poste S Petrus, sind ihre besonderen erkmale und en nicht
der höchstens der Begründer der Kirche VO Rom Grundforderungen aneinander und ed1in-
ist. Jesus aber hat HEG se1ine Je1  aftıge An- SUuUNSCH der Kirchenvereinigung werden. Die Oka-
wesenheit Jerusalem und nicht Rom geheiligt; un: len Besonderheiten s1ind nıcht das Wesen der Kir-
W iNail schon nach dem Votrang einer Okalen che S1e sollen, sowelt S1e das Wesen der Kirche
Kirche auf Tun! der Autorität ihrer Gründer nicht beeinträchtigen, gutwillig anerkannt werden.
fragen will, dann kann niemand bestreiten, daß Auf die gleiche Weise sollte inan verfahren be1 den
Jerusalem gewl 1el gröhere nsprüche auf diesen SONS bekannten einzelnen Unterschieden Ww1e€e Z
Vorrang hat als Rom Wenn INa ber auf den eispie. dem Rıtus der Sakramente, dem berühm-
Apostel Petrus selbst schaut, hat VOTL Rom ten «Filioque»-Zusatz, der Rücksicht auf die be-
noch SallZz anderen Stätten, ZU eispie. 1n sonderen sozlologischen Gegebenheiten, w1e S1e
Antiochien ewirkt und dort Kirchen gegründet, 1m Schema des IL. Vatikanischen Konzzils unfer-

sucht sind.die her Prioritätsansprüche stellen könnten als
Rom Es o1Dt allerdings och wel ufgaben, die dem

Trotzdem ist die Autorität Roms AUS bestimmten Dialog große Schwierigkeiten bereiten werden.
historischen, hauptsächlich profanen Gründen vOöl- DIie ıne ist die unbedingt nötige Entgiftung des
lıg anerkannt, und niemand 1m Osten en Je Klimas 1n beiden fCcheEM. das 1n einem jJahr-

hundertelangen Prozeß der Vergiftung, Intoleranz,daran, diese Autorität anzutasten. och die wen1g-
ns prinzipielle Anerkennung der ursprüngliche- des Fanatismus und gründlicher Mißverständnisse
ien Autorität beleuchtet gut die weltere Entwick- entstanden ist. S1e ist VO:  S gyrober Bedeutung; denn
lung der spateren Autorität Roms, die heute n1e- ıne Vereinigung ist nicht möglich ohne die Z
and in rage stellt. Diese spatere Autorität kann stimmung des aNzZCIH Volkes Gottes.
aber, wenigstens theoretisch, die ursprüngliche (Fortsetzung 262)
Autorität in der sichtbaren Kirche nicht VeL-

wischen. aps Paul VI müußte dies während se1ines
Besuches in Jerusalem 1im vorletzten Jahr gefühlt
haben Und für die Interpretation der gegenwärti- ALIVISATOS
SCN päpstlichen Autorität kannn das nicht lehrreich
u se1n. Geboren ıMal 1857 in Lixuri1, Griechenland, STU-

dierte der Akademıie und der Universität Athen und
erwarb sich 190 / das Diplom der dortigen Theologi1-

Die Kolleg1ialität der 1SCHNOTIe schen Fakultät « Johannes Chrysostomus>». Er ist —

Berdem Dr h.C der Universitäten Oxford, Thessalo-
Ein zweites eispie. stellt das durch die Entsche!1- nık1, Moskau und Uppsala. H. Alıvisatos WAar G ymna-
dung des I1 Vatikanischen Konzils und des Papstes sialprofessor für Religionslehre, Departtementsdirektor

Ministerium für relig1öse Fragen und nationaleselbst in der katholischen Kirche neueingeführte
kollegiale System der Bischöfe dar. Die Art un Erziehung, Professor für Kirchenrecht der Unit1-

versität Athen und ist heute Staats-Prokurator desWeise dieser Reform, welche die «be1iden Kirchen»
einander näherbringt, zeigt Dallz deutlich, daß Oberkirchenrats sowle aktives Mitglied der Akademie

Athen Er schrieb: Katlser Justinians kirchliche (Gesetz-dieses System 1n seiner 1n der östlichen
Kirche VO:  5 Anfang ex1istierte und daß VO  '

gebung, 1913, und 'Ihe Canons of the Orthodox
Church, dazu mehrere Werke über Kirchenrecht, @7

dort her für das kultische und administrative Leben schichte und Liturgie SOoOwle Artikel in Ecumenical
der Kirche interpretiert werden kann. Review, Theology und gyriechischen Zeitschriften. In

Vorbereitung: Das Kirchenrecht der Orthodoxen Kır-
che un: DiIie Okumenische Frage
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Die 7weite Schwaeele kal entsteht aus der re der Glaube den u ilen, die wirklich

VO der S1C. weiter entfaltenden rchlichen L radi- christliche Gesinnung, die AC) des Gebetes und
t10n, die bis ZUTT Verkündung Dogmen die Führung des Heiligen Geistes, dessen Gnade
DIies hat ekanntlic Neuerungen gebracht, die « alles chwache el und das eNiende erganzt»,
dem Osten unbekannt sind und unberechtigt C1- VO  - größter edeutung für den O1g des
scheinen. uch Ss1e ollten natürlich mit Wohl- Dialogs se1n werden. uch dann, wenn einmal
wollen betrachtet werden; doch kann n1ıemand ZUuri gewünschten Vereinigung der tchen geführt
o  > w1€e InNa:  ; Aaus diesen wirklichen Schwier1g- hat, sollte nıie aufhören, als echte Kaontrolle in
keiten herauskommen SOo. der 5C und jedes NEeCUC Schisma VO:  a OLNE-

herein vermeiden.Be1 alledem aber dart Nan nicht VErLSHECSSCNH, daß
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